
 D ie grüne und klimaresiliente Stadtentwicklung ist neben 
der gerechten und der produktiven Stadt eine der zentra-

len Dimensionen der neuen Leipzig-Charta (BMI 2020). Ext-
remniederschläge oder Hitzeperioden, die jetzt schon zu be-
trächtlichen wirtschaftlichen und gesundheitlichen Schäden 
führen, werden in naher Zukunft zunehmen. Etliche Stu-
dien zeigen, dass der volkswirtschaftliche Nutzen, der mit ei-
ner Verbesserung der Umweltqualitäten durch urbane Grün-
maßnahmen einhergeht, deren Kosten übersteigt. So wurde 
beispielsweise in stadtweiten Szenarien für Bremen im Pro-
jekt BREsilient [1] ein positiver Netto-Nutzen grüner Klima-
anpassungsmaßnahmen errechnet. Belegt ist der hohe Wert 
von Stadtgrün für das Stadtklima, den Wasserrückhalt und die 
Erhöhung der Lebensqualität unter anderem durch Untersu-
chungen des Projekts Stadtgrün II [2] in den 23 größten deut-
schen Städten (Hirschfeld et al. 2019).

Klimaresiliente Stadtentwicklung

Die Herausforderungen bei der Umsetzung grüner und kli-
maresilienter Entwicklungsmaßnahmen bestehen in der Lö-
sung der bestehenden Nutzungskonflikte, wenn Flächen so-
wohl für das Stadtgrün als auch für die bauliche Nachver-
dichtung benötigt werden. Eine doppelte Dividende können 
Maßnahmen erbringen, wenn im Zuge der Verkehrswende 
freiwerdende Flächen für eine klimaangepasste Begrünung 
von Stadträumen genutzt werden (UBA 2022). Gerade im Be-
stand stellt die Verbesserung von Umweltqualitäten die Kom-
munen vor enorme Herausforderungen. Während es für den 
Neubau viele gute Beispiele und Konzepte für mehr Klimare-
silienz gibt (z. B. das Begrünungsortsgesetz der Stadt Bremen, 
das die Begrünung von Dachflächen im Neubau verpflichtend 

vorsieht) und in der Planung zahlreiche Umweltaspekte zu be-
rücksichtigen sind, ist der Umbau im Bestand deutlich schwie-
riger, aber umso wichtiger in den dicht besiedelten und stark 
versiegelten Räumen. Diese Aspekte stehen im Mittelpunkt des 
aktuellen Forschungsprojektes Umwelt im Quartier, das das In-
stitut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) zusammen 
mit dem Deutschen Institut für Urbanistik (Difu) und Grö-
schel Branding im Auftrag des Umweltbundesamtes (UBA) be-
arbeitet.

Ziel dieses Beitrags ist es, die Herausforderungen und 
Handlungsoptionen zur Verbesserung der Umweltqualität und 
der Klimaresilienz von Bestandsquartieren zu beleuchten und 
das Potenzial der Quartiersentwicklung als Bestandteil ei-
ner nachhaltigen und integrierten Stadtentwicklung aufzuzei - 
 gen.

Die Rolle des Bestandsquartiers

Das Stadtquartier wird zunehmend als effiziente Hand-
lungsebene bei der sozial-ökologischen Transformation für Kli-
maschutz und Umweltpolitik gesehen, dessen Potenziale aber 
noch nicht ausreichend genutzt werden (SRU 2020). Aus Sicht 
der Stadtentwicklung ist das Quartier die Umsetzungsebene 
zwischen den Ebenen Einzelgebäude plus Gebäudeumfeld 
und der Gesamtstadt (ebd.). Es übernimmt eine Konkretisie-
rungsfunktion für gesamtstädtische Leitbilder und Konzepte, 
die auf dieser Ebene Gestalt annehmen und in die Lebensum-
gebung der Bewohner/innen rücken (Riechel 2016; Hopfner/
Zakrzewski 2012). Gegenüber Einzelmaßnahmen auf der Ge-
bäudeebene lassen sich auf Quartiersebene eher Synergien er - 
 zielen.

In Bezug auf die drei Dimensionen der dreifachen Innen-
entwicklung, das heißt die gemeinsame Entwicklung von Mo-
bilität, Grün- und Freiflächen und Bauen zur Schaffung von 
mehr Lebensqualität in städtischen Räumen (siehe Abbildung 1 
sowie den Beitrag von Eckert & Schubert in diesem Heft), eig-
net sich die Quartiersebene vor allem, um die grüne Dimen-
sion, das heißt die Verbesserung der Umweltqualität durch die 
Sicherung und Aufwertung von Grün- und Freiräumen zu ad-
ressieren. Hierzu zählen Begrünungskonzepte, bauliche und 
nichtbauliche lärmmindernde Maßnahmen, ein übergreifen-
des Regenwasser- beziehungsweise Starkregenmanagement 
(„Schwammstadt“) sowie der Umbau des Straßenraums mit 
weniger fließendem und ruhendem Autoverkehr. Die Quar-
tiersebene bietet hier Experimentierräume für ein übersekto-
rales Denken und die Bewältigung von Nutzungskonflikten. 

Herausforderungen und Handlungsansätze im Stadtteil

Umweltqualität und Klimaresilienz 
von Quartieren verbessern
Der Klimawandel und der hohe Grad an Auto-
mobilität in der Stadt sind mit starken Umwelt-
belastungen verbunden. Ein deutliches Umsteuern   
 mit dem Ziel einer resilienten  Stadtentwicklung 
ist erforderlich. Das Quartier gilt hier als 
 bedeutende räumliche Ebene für die Umsetzung 
einer sozial-ökologischen Transformation.
Von Ingo Bräuer, Alexandra Dehnhardt, 
Daniela Michalski, Thomas Preuß und 
Robert Riechel
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Auch Bestandteile einer Energie- und Wärmewende können 
auf Quartiersebene umgesetzt werden (Riechel 2016). Zusätz-
lich erlaubt das Quartier als Identifikationsraum und Lebens-
mittelpunkt der Bevölkerung die Mobilisierung von zivilgesell-
schaftlichem Engagement und privatem Kapital ansässiger Ak-
teure sowie der bestehenden Netzwerke (SRU 2020, Riechel 
2016). Zugleich sind die für die Quartiere relevanten Umwelt-
wirkungen und mögliche Maßnahmen zu ihrer Verbesserung 
auf dem Weg zum klimaangepassten Stadtumbau sowie für 
eine Wärme-, Energie- und Mobilitätswende auf gesamtstädti-
scher beziehungsweise Stadtteilebene anzugehen.

Umweltqualitäten in Bestandsquartieren 
verbessern

Zentrale Problemfelder bei der Verbesserung von Umwelt-
qualitäten in Bestandsquartieren sind Umwelteinflüsse wie 
Hitze, Niederschlag, Lärmbelastung und Luftqualität. Die Aus-
wertung von Praxisbeispielen im Projekt Umwelt im Quar-
tier nimmt die städtebaulichen Strukturtypen zur Systemati-
sierung der typischen Problemlagen als Ausgangspunkt, um 
möglichst praktikable und anwenderfreundliche Ergebnisse 
zu generieren. Typische städtebauliche Strukturtypen in Be-
standsquartieren sind: Block, Reihe/Zeile, Hof/offener Block, 
Punkthaus/Solitär sowie Solitär/Großstruktur. Erste Erkennt-
nisse der Analyse dieser städtebaulichen Strukturtypen in Be-
zug auf ihre Sensitivitäten gegenüber den beziehungsweise ih-
ren Einfluss auf die vier betrachteten Umwelteinflüsse zeigen 
folgendes Bild:

Der geschlossene Block trägt aufgrund der hohen baulichen 
Dichte und Versiegelung besonders zu negativen Wechselwir-
kungen in Bezug auf Temperatur, Niederschlag und Frischluft-
zufuhr bei. Im Inneren des Blocks besteht hingegen ein guter 
Schutz vor Umgebungslärm.

In Reihen und Zeilen kann je nach Ausrichtung der Ge-
bäude die Lärmausbreitung nicht wirksam vermindert werden. 
Dagegen können die meist ausreichend dimensionierten Frei-
flächen die Versickerung von Niederschlag gewährleisten und 
mit entsprechender Begrünung die Entstehung von Hitzein-
seln vermieden werden.

Der Hof beziehungsweise offene Block ist auf der offenen 
Seite anfällig für Lärmemissionen, wohingegen eine Öffnung 

die Zirkulation von Frischluft erleichtern kann. Je nach Boden-
beschaffenheit kann Niederschlag versickern beziehungsweise 
abfließen.

Der Solitär als Einzelhaus bietet durch die lockere Bebau-
ungsstruktur keinen Schutz vor Umgebungslärm, gewährleis-
tet aber die Zufuhr von Frischluft. Zugleich bestehen in der Re-
gel Möglichkeiten der Niederschlagsversickerung.

Die Großstruktur wirkt sich durch eine große Baumasse 
und einen hohen Versieglungsgrad tendenziell negativ auf die 
Umgebungstemperaturen, Frischluftversorgung sowie die Ver-
sickerung von Niederschlag aus. Von Lärmquellen abgewandte 
Bereiche können relativ ruhig sein.

Beispiele guter Praxis

Aufgrund ihrer jeweiligen Eigenschaften in Bezug auf die 
Umweltqualitäten bildet die Betrachtung der Strukturtypen ei-
nen geeigneten Ansatz für eine Gefährdungsanalyse von Quar-
tieren. Die Beeinträchtigungen und Belastungen sollten mit 
Messungen (z. B. Luftqualität), Modellierungen (z. B. Lärm) so-
wie mit Befragungen Betroffener konkretisiert und durch ver-
fügbare regionalspezifische Vulnerabilitätsanalysen oder Ge-
fährdungsatlanten, wie sie das Bundesamt für Kartographie 
und Geodäsie mit den Hitze-, Hochwasser- oder Dürreatlan-
ten anbietet, ergänzt werden. Darüber hinaus bestehen in den 
Kommunen umweltbezogene Pläne wie unter anderem Lärm - 
 aktions-, Luftreinhalte- und Hitzeaktionspläne, aber auch 
Stadtklimamodelle und Starkregengefahrenkarten, auf deren 
Daten zurückgegriffen werden kann. Auf dieser Basis lassen 
sich schließlich quartiersbezogene Maßnahmen entwickeln, 
die zu einer Verbesserung der Umweltsituation beitra gen.

Auf dieser Basis werden gute Praxisbeispiele aus Quartieren, 
in denen jeweils einer der fünf Strukturtypen dominiert, ana-
lysiert, um sowohl die dort bestehenden Umwelteinflüsse als 
auch mögliche und erfolgversprechende Handlungsoptionen, 
Planungsinstrumente und Governanceansätze zu deren Min-
derung zu identifizieren. 

Fazit

Maßnahmen zur Verbesserung der Umweltqualität sind 
zwingend notwendig, wie die vergangenen Jahre zeigen. Die 
Städte reagieren mit quartiersbezogenen oder auch stadtwei-
ten Planungen auf Umwelteinflüsse durch Hitze, Starkregen, 
Lärmbelastung und Beeinträchtigungen der Luftqualität. Um 
für die Quartiere passende Maßnahmen für eine Verbesserung 
der Umweltsituation zu entwickeln, sollten die Gefährdungen, 
Risiken und Potenziale der in den Bestandsquartieren vorherr-
schenden städtebaulichen Strukturtypen genau in den Blick ge-
nommen werden. Letztere eignen sich gut für eine Voranalyse 
potenzieller Gefährdungen. Die konsequente Berücksichtigung 
der Belange einer klimaresilienten Stadtentwicklung in formel-
len und informellen Planungen ist für Bestandsquartiere drin-
gend geboten. Da Nachverdichtung in vielen Städten zwingend 

„Ein klimaangepasster Stadt - 
 umbau, der den Grünflächenanteil  
erhöht, kann die negativen  
Folgen des Klimawandels in  
Quartieren abmildern.“
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erforderlich ist, sind gleichzeitig Freiräume zu sichern oder neu 
zu schaffen. Ein in diesem Sinne klimaangepasster und resili-
enter Stadtumbau, der den Grün- und Freiflächenanteil im Sied-
lungszusammenhang deutlich erhöht, kann dazu beitragen, die 
negativen Folgen des Klimawandels in Quartieren abzumildern 
und Umweltqualitäten im Bestand zu schaffen.

Insgesamt stellt die Verbesserung von Umweltqualität und 
Klimaresilienz von Quartieren eine große Herausforderung 
dar – sowohl planerisch als auch finanziell. Die geringe An-
zahl an Evaluierungen zur Wirksamkeit der durchgeführten 
Maßnahmen sollte dringend durch geeignete Forschungs- und 
Förderprogramme adressiert werden.

Anmerkung
[1] Siehe dazu: www.ioew.de/projekt/klimaresiliente_zukunftsstadt_bremen/
[2] Siehe dazu: www.stadtgruen-wertschaetzen.de/app/stadtgruenapp
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